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  >+++<


  Mitte des 23. Jahrhunderts werden die von Menschen besiedelten Planeten durch eine kriegerische Alien-Zivilisation bedroht. Nach Jahren des Krieges herrscht ein brüchiger Waffenstillstand, aber den Verantwortlichen ist bewusst, dass jeder neue Waffengang mit den Fremden das Ende der freien Menschheit bedeuten würde. Zu überlegen ist der Gegner.


  In dieser Zeit bricht die STERNENKRIEGER, ein Raumkreuzer des Space Army Corps, unter einem neuen Captain zu gefährlichen Spezialmissionen in die Weite des fernen Weltraums auf …


  Alfred Bekker schrieb die fesselnden Space Operas der Serie CHRONIK DER STERNENKRIEGER. Seine Romane um DAS REICH DER ELBEN, die GORIAN-Trilogie und die DRACHENERDE-SAGA machten ihn einem großen Publikum bekannt. Er schrieb für junge Leser die Fantasy-Zyklen ELBENKINDER, DIE WILDEN ORKS, ZWERGENKINDER und ELVANY sowie historische Abenteuer wie DER GEHEIMNISVOLLE MÖNCH, LEONARDOS DRACHEN, TUTENCHAMUN UND DIE FALSCHE MUMIE und andere. In seinem Kriminalroman DER TEUFEL VON MÜNSTER machte er mit dem Elbenkrieger Branagorn eine Hauptfigur seiner Fantasy-Romane zum Ermittler in einem höchst irdischen Mordfall. Im November 2012 erschien mit DER SOHN DER HALBLINGE sein nächster großer Fantasy-Epos bei Blanvalet.


  >+++<


  

  >+++<


  „Wir waren lange nicht hier“, stellte Commander Steven Van Doren, der Erste Offizier des Sondereinsatzkreuzers STERNENKRIEGER II fest. Van Doren regulierte die Feinabstimmung und den Zoomfaktor an der Anzeige des Panorama-Schirms. Ein kleinerer Bildausschnitt zeigte den Blick zurück zu Wurmloch Alpha und die durch Ausbrüche fünfdimensionaler Strahlung verursachten Lichterscheinungen, die in einem völlig unvorhersehbaren Rhythmus in der Schwärze des Alls aufflackerten.


  Der Blick nach vorn, in das, 50.000 Lichtjahre von der Erde und den Humanen Welten, entfernt gelegene Raumgebiet war vergleichsweise nüchtern.


  Tausende von Fixsternen leuchteten vor einem tiefschwarzen Hintergrund.   


  Captain Rena Sunfrost, die Kommandantin der STERNENKRIEGER, schlug die Beine übereinander und berührte leicht das Amulett, das sich unter ihrer Uniformjacke ein wenig abhob.


  „Bremsvorgang ist eingeleitet, Rendezvouspunkt X wird angesteuert“, meldete Lieutenant John Taranos, der Rudergänger der STERNENKRIEGER II. Der außerordentlich begabte Pilot nahm ein paar Schaltungen an einer Konsole vor. „Austrittsgeschwindigkeit 0,4023 LG.“


  „Ausgezeichnet“, nickte Commander Steven Van Doren, seines Zeichens Erster Offizier der STERNENKRIEGER. „Die 5-D-Strahlen-Emission des Wurmlochs liegt im Normalbereich.“


  Rena Sunfrost sah zu ihrem Ersten Offizier hinüber. „In dieser Hinsicht kann uns ja jetzt auch wohl nichts mehr passieren, oder?“


  „Sie meinen wegen der Installation eines Von-Schlichten-Aggregats?“  Van Dorens Gesicht wirkte skeptisch. Auf dem Gesicht des Ersten Offiziers, das von leicht rotstichigem Haar und Bart umrahmt wurde, erschien ein Zug, der tiefe Zweifel ausdrückte. „Ehrlich gesagt, traue ich dem Ding erst, wenn es wirklich einer Belastungsprobe ausgesetzt wurde.“ Van Doren stellte durch Berührungen von ein paar Sensorpunkten auf seinem Touchscreen eine Verbindung zum Maschinentrakt her.


  Das facettenäugige Gesicht von Lieutenant Simon E. Erixon erschien auf einem Nebenschirm. Der Leitende Ingenieur der STERNENKRIEGER wirkte etwas abgelenkt. Aus dem Hintergrund heraus schien ihn jemand anzusprechen, der nicht im Bild war.


  „Überprüfen Sie noch mal den Beta-Verteiler, Fähnrich Gomes“, sagte er und wandte sich dann voll ins Bild. „Commander?“


  „Wie sieht es mit dem Alpha-Faktor aus, L.I.?“, fragte Commander Van Doren.


  „Alles in bester Ordnung. Das Von-Schlichten-Aggregat funktioniert tadellos. Ich sehe keine der Nebenwirkungen, die es in der Testphase gegeben hat. Allerdings ist das Aggregat bis jetzt auch nur mit sehr geringer Leistung gefahren worden, weil wir im Moment ja selbst bei der Wurmloch-Passage eine verhältnismäßig geringe Belastung durch 5-D-Strahlen hatten.“


  „Das freut mich zu hören. Ich möchte, dass Sie bei der kleinsten Unregelmäßigkeit sofort die Brücke verständigen.“


  „Natürlich, Sir.“


  „Van Doren Ende.“


  „Ihre Bedenken sind offenbar unbegründet, I.O.“, sagte Captain Sunfrost. Ein verhaltenes Lächeln erschien in ihrem feingeschnittenen, von sportlich kurz geschnittenem Haar umrahmten Gesicht.


  Kommunikationsoffizierin Lieutenant Susan Jamalkerim meldete sich nun zu Wort. „Captain, wir bekommen die ID-Kennungen und Peilsignale mehrerer Space Army Corps Einheiten herein. Die STAR WARRIOR CARRIER Y-1, die MARIA STUART, die AMSTERDAM …“


  „Wir sind die letzten“, stellte Sunfrost fest.


  *


  Der Rendezvouspunkt befand sich 50 AE von der Porta des Wurmlochs entfernt. Ein Schnittpunkt von drei abstrakt gezogenen Linien, die ihre Bezugspunkte durch astronomische Phänomene des Trans-Alpha-Sektors bekamen – mehr war hier nicht.


  Ein Treffen im Nichts fand hier statt. Insgesamt zwanzig zum Teil große Einheiten des Space Army Corps hatten sich hier eingefunden. Admiral Thorbjörn Soldo, der als Held von Alpha Picus wohl seinen Platz in der Geschichtsschreibung sicher hatte, befehligte vom Carrier STAR WARRIOR CARRIER Y-1 aus den Verband, zu dem auch die drei Schwesterschiffe der STERNENKRIEGER gehören sollten.


  Allerdings ortete Lieutenant Riggs lediglich die Sondereinsatzkreuzer AMSTERDAM und MARIA STUART.


  „Die SONNENWIND unter Captain Chip Barus fehlt noch“, stellte Van Doren fest.


  „Das heißt, wir sind doch nicht die letzten – obwohl wir noch einen Abstecher nach Sedna mussten, um auf die Sonderwünsche unserer kleinen Schar von erlesenen Wissenschaftlern einzugehen“, lautete der sarkastische Kommentar des Taktikoffiziers. Lieutenant Commander Robert Ukasi war in der Bordhierarchie nach dem Captain und dem Ersten Offizier die Nummer drei.


  Warum dieser bittere Unterton?, fragte sich Rena Sunfrost. Ukasi war ein Mathematiker mit herausragenden Fähigkeiten. Er hatte eigentlich keinen Anlass, um sich gegenüber den Mitgliedern der Wissenschaftler-Gruppe an Bord der STERNENKRIEGER minderwertig zu fühlen. Ukasi könnte es mit manchen von denen sicherlich an Begabung aufnehmen, dachte Sunfrost. Und vielleicht denkt er jetzt darüber nach, dass er das auch besser getan und nach Sedna oder auf die Brüderschule von Sirius gegangen wäre, anstatt zum Space Army Corps … 


  „Captain, ich habe hier eine Signatur auf dem Ortungsschirm, die auf ein Etnord-Schiff hinweist …“, meldete Ortungsoffizier Lieutenant Wiley Riggs. Er nahm ein paar Feineinstellungen vor und aktivierte einen sogenannten IF-Peilstrahl, der speziell auf die fluoreszierende, kristalline Schicht reagierte, von der alle Etnord-Schiffe überzogen waren. „Das endgültige Ergebnis werden wir gleich haben …“


  Van Doren, der sich die Ortungsdaten auf seine eigene Konsole holte, nickte langsam, als die Analyse der Orter-Daten abgeschlossen war.


  Als dann auch noch das Ergebnis der IF-Peilung eintraf, gab es keinen Zweifel mehr.


  „Etnord“, murmelte Steven Van Doren. „Damit war zu rechnen.“


  „Es handelt sich um eine Einheit, die ursprünglich mal ein Leichter Kreuzer gewesen ist“, stellte Riggs fest. „Der einzige Unterschied dürfte die Bewaffnung sein.“


  Die umgebauten Schiffe der menschlichen Taralon-Kolonisten verfügten sowohl über Strahlenwaffen, als auch über die herkömmlichen Gauss-Geschütze. Je nach taktischem Vorteil konnten die Etnord auf beide Waffensysteme zurückgreifen.


  „Gibt es Anzeichen für die Anwesenheit weiterer Etnord-Einheiten, Lieutenant Riggs?“, erkundigte sich Rena.


  „Nein, Ma’am.“


  „Dann sollten wir uns auch nicht den Kopf darüber zerbrechen. Dass sie uns beobachten, ist nur natürlich und es wäre verwunderlich, wenn sie es nicht täten.“


  „Sie wissen, dass wir den Virus haben, der sie alle zu vernichten vermag“, stellte Ukasi fest. „Also werden sie sich kaum auf eine Konfrontation einlassen.“


  Wenig später meldete die Funkoffizierin Susan Jamalkerim eine Transmission von der STAR WARRIOR CARRIER Y-1.


  „Schalten Sie den Kanal frei, Lieutenant Jamalkerim“, befahl Sunfrost.


  „Aye, aye, Sir.“


  Auf dem Bildschirm erschien das Gesicht eines ernst dreinblickenden Mannes mit dunklen Haaren und V-förmigem Kinn.


  „Hier spricht Commodore Derek Bailor, Erster Offizier der STAR WARRIOR CARRIER Y-1.“


  „Ich grüße Sie, Commodore“, erwiderte Sunfrost. „Die Verzögerungen bei unserer Anreise bitte ich zu entschuldigen. Aber die waren nicht von mir zu verantworten.“


  „Über die Umstände, die zu den Verzögerungen führten, sind wir bereits informiert worden“, sagte Bailor.


  Sunfrost horchte auf. Kommunikation durch das Wurmloch ist nur über eine Funksonde oder ein Kurierschiff möglich, durchfuhr es die Kommandantin der STERNENKRIEGER. So viel Aufwand? Da hat aber jemand von ganz oben die Prioritäten gesetzt! 


  „Captain, der Admiral möchte Sie und Ihre Führungsoffiziere zu einer Lagebesprechung an Bord der STAR WARRIOR CARRIER Y-1 willkommen heißen, damit die weitere Planung der Mission besprechen können.“


  „In Ordnung“, bestätigte Sunfrost. Haben wir denn so viel Zeit?, fragte sie sich. Vor Beginn der Mission hatte Captain Sunfrost einen kurzen Funkkontakt zu Admiral Raimondo gehabt, dem neuen Vorsitzenden des Humanen Rates, der nun wohl endlich dort angekommen war, wo er schon seit langem hingewollt hatte – nämlich ganz die Spitze.


  Dass Raimondo die Position eines Ratsvorsitzenden und letztlich den gesamten Rat als eine machtlose Pseudoregentschaft ansah, weil ihm einfach nach den Gesetzen der Humanen Welten zu wenig Machtbefugnisse gegeben waren, um eine wirklich starke Führung ausüben zu können, stand auf einem anderen Blatt.


  Raimondo hatte Rena Sunfrosts Weg von Anfang an aufmerksam verfolgt. Fast wie ein Mentor. Er selbst hatte wohl auch solche Mentoren gehabt, denn sonst wäre auch sein Aufstieg wohl kaum möglich gewesen.


  Dass der Admiral mit Rena Kontakt aufgenommen hatte, obwohl er im Space Army Corps schon lange gar keine operative Funktion mehr hatte und schon gar nicht ihr direkter Vorgesetzter war, fand Rena daher auch nicht weiter verwunderlich.


  Bei diesem Gespräch hatte Raimondo erwähnt, dass der Geheimdienst Informationen darüber besaß, dass auch die K'aradan eine Expedition nach Trans-Alpha unternommen hatten – allerdings über Wurmloch Beta.


  Die seltsamen Objekte, die in großer Zahl durch beide Wurmlöcher gekommen waren, beschäftigten die Fantasien aller. Woher waren sie gekommen? Handelte es sich um Sonden einer  unbekannten Macht? Man wusste so gut wie nichts über diese leuchtenden Phantome, die wie Spiegelungen aus einem fremden Raum wirkten, so als wären sie gar nicht wirklich im Einstein-Universum materialisiert. Man hatte nichts gegen sie unternehmen können. Sie breiteten sich überall aus und drangen selbst in Sperrzonen hinein vor. Sowohl die Humanen Welten als auch Teile des K'aradan-Reichs und das Gebiet des ehemaligen Nalhsara, das jetzt zu neun Zehnteln dem K'aradan-Reich angegliedert worden war, hatte diese Invasion erdulden müssen. Und selbst vor dem Heiligen Imperium der Qriid hatten diese nicht fassbaren Irrlichter nicht Halt gemacht, bevor sie die Wurmlöcher wieder passiert hatten und im Trans-Alpha-Sektor verschwunden waren – einem Raumgebiet, das 50 000 Lichtjahre von Wurmloch Alpha entfernt auf der entgegen gesetzten Seite der Galaxis lag und von der Erde aus auf Grund der enormen Helligkeit des galaktischen Zentrums nicht einmal beobachtet werden konnte.


  „Admiral Soldo erwartet Sie umgehend“, drang nun Commodore Bailors Stimme in Renas Bewusstsein.


  „Vielleicht wäre es ratsam, wenn unser wissenschaftlicher Berater Bruder Guillermo sowie einige andere Spezialisten, die sich derzeit an Bord der STERNENKRIEGER befinden an dieser Unterredung teilnehmen“, meinte Sunfrost.


  Aber Commodore Bailor schien da anderer Ansicht zu sein.


  „Nein. Nur Offiziere. Und Bruder Guillermo ist kein Teil der Offiziershierarchie. Auch wenn er die Privilegien eines Space Army Corps Offiziers genießen mag.“


  „Wie Sie meinen“, gab Sunfrost etwas kleinlaut zurück.


  „Aber Ihren Schiffsarzt, den sollten Sie bitte mitbringen.“


  „Ich werde den Wünschen des Admirals entsprechen“, versprach Rena.


  Kurz darauf unterbrach Commodore Bailor die Verbindung. Rena wandte sich an Van Doren. „Seltsame Töne, die da angeschlagen werden“, fand sie.


  „Das ist eigentlich nicht Soldos Art“, stellte der Erste Offizier fest.


  „Ganz meiner Meinung, I.O. Das kommt von ganz oben.“ Sie wandte sich an Jamalkerim. „Lieutenant Mandagor übernimmt hier das Kommando. Rufen Sie ihn und sorgen Sie dafür, dass sich genug Fähnriche einfinden, um die Brücke zu besetzen.“


  „Aye, Ma’am.“


  „Danach finden Sie sich bitte wie alle anderen im Hangar ein. Wir wollen den Admiral schließlich nicht warten lassen.“


  *


  Nachdem die STERNENKRIEGER ihr Bremsmanöver abgeschlossen und sich dem Flaggschiff bis auf 20 000 Kilometer genähert hatte, ließ sich Captain Sunfrost zusammen mit den anderen Offizieren der STERNENKRIEGER mit der Fähre L-1 ausschleusen. Yakuf Bogdan war der Pilot der L-1. Er saß an der Steuerkonsole und lenkte das Shuttle auf den gewaltigen Carrier zu, der sich wie ein Gigant erhob. Anderthalb Kilometer lang war dieser y-förmige Koloss. Die STERNENKRIEGER war mit ihrer Länge von kaum hundert Metern geradezu ein Winzling dagegen und selbst die 800 m langen Dreadnought-Schlachtschiffe wirkten klein gegen dieses Ungetüm. Dabei besaß die STAR WARRIOR CARRIER Y-1 trotz ihrer enormen Größe und Ausdehnung mit ihren zwanzig schwenkbaren Gauss-Geschützen eine Feuerkraft, die gerade mal doppelt so groß war wie jene des Sonderreinsatzkreuzers STERNENKRIEGER. Aber die eigentliche Waffe von Schiffen wie der STAR WARRIOR CARRIER Y-1 waren auch nicht die Geschütze. Die dienten ausschließlich der Selbstverteidigung im Nahbereich, wenn es feindlichen Einheiten gelang, bis zum Schiff vorzudringen.


  Die wichtigste Waffe eines Carriers waren seine Jäger.


  329 waren es derzeit an Bord von Admiral Soldos Schiff.


  Eine mächtige Streitmacht, denn jeder dieser Jäger war letztlich nur ein mit Mesonenantrieb ausgerüstetes Gauss-Geschütz, das von einem Piloten gelenkt wurde. Die extreme Beschleunigungs- und Wendefähigkeit dieser Maschinen machte es für den Gegner sehr schwer, ihre Schiffe abzuwehren.


  Dr. Trent, der neue Schiffsarzt der STERNENKRIEGER, hatte auch seinen Platz in der Fähre, was einige verwunderte. Zwar war der Schiffsarzt eines Sondereinsatzkreuzers – im Regelfall ein Lieutenant – auch Offizier, aber normalerweise war es so, dass der Bordarzt abgesehen von einer Grundsausbildung wenig mitbekommen hatte, was ihn für eine Kommandofunktion im militärischen Ernstfall qualifiziert hätte.


  „Auf Ihre Anwesenheit wurde ausdrücklich bestanden, Dr. Trent“, wandte sich Sunfrost während des Fluges ganz offen an den Arzt. „Haben Sie eine Erklärung dafür? Schließlich geht es in erster Linie vermutlich um operative Fragen und da …“


  „…bin ich nicht gerade der Spezialist“, grinste Trent. „Sie haben Recht, das will ich gar nicht erst abstreiten. Aber in aller Unbescheidenheit kann ich feststellen, dass meine Anwesenheit dort ganz sicher nicht ohne Bedacht  arrangiert wurde, Captain.“


  Sunfrost hob die Augenbrauen. „Ihr Vertrauen in unsere politisch-militärische Hierarchie scheint ja nahezu unbegrenzt zu sein, Dr. Trent.“


  „Na ja, ich will auch nicht übertreiben. Nehmen wir es einfach wie es ist. Jemand hält es für wichtig, dass ich gut informiert bin.“


  „Heißt dieser jemand zufällig Gregor Raimondo?“


  „Ich habe gehört, dass Sie ebenfalls gute Beziehungen zu dem Admiral unterhalten, Captain.“


  Unterhielten, hätte Rena beinahe korrigiert, aber sie konnte sich gerade noch auf die Lippen beißen und die Äußerung verhindern. Aber es passte tatsächlich besser, wenn man diese Aussage in die Vergangenheit setzte, denn mit vielem, was Raimondo in seiner neuen Eigenschaft als Vorsitzender des Humanen Rates tat, war Rena keineswegs einverstanden. Das begann schon einmal damit, dass er sich von der Unterstützung der radikalen Humanity First Bewegung abhängig gemacht hatte. Ein gewisses Zwielicht hatte Raimondo schon immer umgeben und Rena Sunfrost war weit davon entfernt, ihn wirklich zu durchschauen.
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